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Schweizer im Ausland.
Zu dem gleichnamigen Artikel in No. 30

geben wir nachstehend zwei Zuschriften. Das
Thema beabsichtigt eine eindringliche Warnung

junger Schweizer vor ungesicherter
Reise ins Ausland. In diesem Sinne bitten
wir um die Unterstützung durch unsere
Leser.

Als ich jenen Artikel von der «riesengros-
sen und zuvorkommenden Hilfe» des
Schweizerkonsulates «in einer französischen

Stadt» an einen kranken, arbeitslosen

Schweizerbürger las, konnte ich mich
eines Lächelns nicht erwehren. Es ist gut,
wenn auch die Kehrseite der Medaille
gezeigt wird.
Ich habe vor 1929 mehrere Jahre in den
grösseren Städten Frankreichs zugebracht
und kann aus Erfahrung folgendes
berichten;

Im allgemeinen kann sich der in Frankreich

einreisende Schweizer gar keinen
Begriff davon machen, wie ungeheuer
schwierig es tatsächlich ist, (infolge des
französischen Bürokratismus, gegen den
der berüchtigte schweizerische nur im
Verhältnis von 1:100,000 erscheint), in Frankreich

die Arbeitsbewilligung zu erhalten.
Ohne diese stellt kein Geschäftsherr einen
Fremden an. Da wird einer monatelang
warten müssen, bis dass er diese Bewilligung

erhält, und sein Erspartes geht
drauf. Vielleicht bekommt er von zu Hause
(falls er überhaupt so etwas hat) keinen
Zuschuss, und statt zeitig genug
zurückzureisen, bleibt er da und rechnet auf das
Konsulat. Wenn nun die Konsulate all die
Tausende von Hilfegesuchen in vollem
Masse berücksichtigen wollten, wären sie
innerhalb von einigen Tagen Pleite. Wenn
sie trotzdem in dringend scheinenden Fällen

(denn: Wie unheimlich viel wird da

geschwindelt und betrogen!!) für die nächsten

24 Stunden sorgen, so ist das immerhin

etwas.
Bei den in Frankreich arbeitenden Schweizern,

wenigstens in den grösseren Städten,
ist es eine langweilige Tatsache, sehr oft

von Neulingen angepumpt zu werden. Die
Leute kommen und jammern einem einige
blaue Lappen aus dem Portefeuille und
verziehen sich zum nächstbesten Schweizer.

So lässt sich wohl leben, und drum
ist man mit der Zeit sehr vorsichtig. Als
ich in Paris arbeitete, verging kein Tag,
ohne dass nicht mindestens ein Schweizer

bei mir vorsprach und eine rührende
Geschichte vom Stapel liess. Zuerst spendete

ich reichlich. Ich begann dann die
Namen der Leute zu notieren. So stellte
ich fest, dass einer, welcher mir Geld zur
Heimreise abgepumpt hatte, nach 4 Monaten
kühn und frech wieder erschien. Ein
anderer musste angeblich eine Spitalrechnung

zahlen (über Spitäler könnte ich auch
manch «Schönes» erzählen!). Er wies mir
eine Rechnung vor, und da ich die Praktiken

der Spitäler kannte, wollte ich
schon zum Portefeuille greifen, als ein
Schweizerkollege in mein Bureau kam.
«Tiens, vous êtes toujours à Paris (schau,
Sie sind noch in Paris) war sein erstaunter
Ausruf. Ein Blick auf die Spitalrechnung
genügte ihm, um zu sehen, dass das
Datum gefälscht (Jahrzahl radiert) war. Wir
kamen aber gar nicht so weit, um dem
Bettler die Sache aufzudecken. Als er uns
über die Spitalrechnung gebeugt sah,
schoss er plötzlich wie eine scheue Ratte
zur Türe hinaus und kam nie wieder. Mein
Kollege erzählte, er habe jenem Individuum

erstens mal die Bude bezahlt, dann
Geld gegeben für diese selbe Spitalrechnung.

Jener Schweizer hatte dann
versprochen, sofort heimzureisen, hat sich
aber anscheinend ein ganzes Jahr lang
durchgebettelt.
Ein anderes Mal zeigte mir ein sehr gut
gekleideter Schweizer eine Visitenkarte,
aus welcher hervorging, dass er Vertreter
einer mir bekannten Firma in Zürich sei.
Er kannte (natürlich) dort alle mir
bekannten Angestellten, und das flösste mir
Vertrauen ein. Nun war jenem soeben
in der Untergrundbahn das Portefeuille
gestohlen worden mit dem Billet zur Heimreise.

Er bat mich nun, ihm doch den
Betrag vorzuschiessen. Er werde sofort nach
seiner Heimkehr das Geld zurücksenden.
Ich pumpte ihm 200 Francs. Als ich einige
Tage später durch die Boulevards
bummelte, sah ich ihn wieder, und als er mich
eblickte, sprang er auf den nächstbesten
Taxi, Ich hatte das Pech, gerade keinen
zweiten Taxi erwischen zu können zwecks
Verfolgung, aber die Francs 200 waren
verloren.
Das mag genügen, um das Gebahren des
Konsulates zu rechtfertigen. Brummbär.

Durch ein positives Vorbild bestätigt die
zweite Zuschrift den Wert aktiver Hilfe

Im «Nebelspalter» wurde in einer der letzten

Nummern das Schicksal eines in Frankreich

«tippelnden» Mitbürgers geschildert,
wie dieser unser Landsmann vor einem

etwas zugeknöpften «Richterkollegium»
wohlbestallter Auslandschweizer der betr.
Kolonie in wenig freundeidgenössischer
Art und Weise Spiessruten laufen musste,
um dann nach dem «hohen Befund» einer
etwas frostigen und abschaufelnden
Unterstützung teilhaftig zu werden. Der in Not
sich befindliche Auslandschweizer empfindet

in einer solchen Lage den Mangel
eines tieferen, freundeidgenössischen
Mitgefühles seitens seiner Konnationalen weit
mehr als das Ungenügende einer materiellen

Beihilfe. Man soll aber gerade in
Frankreich solchen Landsleuten durchgreifender

helfen, in einem Lande, wo der
Werber zum Eintritt in die Fremdenlegion
mit Handgeld an ihrer Lage oft verzweifelnde

Unglückliche leicht in sein Garn
kriegt. Ein Vorbild echten Schweizer-
tums war z. B. der leider allzufrüh
verstorbene Konsul Julio Schmidlin (f 1926),
der der Schweizerkolonie Zagreb
(Jugoslavien) vorstand. Dieser wackere Luzerner

Eidgenosse äufnete seine
Unterstützungsfonds zugunsten bedürftiger
Auslandschweizer, die häufig bei ihm anklopften

stets nach dem Prinzip, dass, wer
schnell hilft, doppelt hilft und
seine Beliebtheit bei uns in der jugoslavischen

Wirtschaft tätigen Auslandschweizern,

seine Beziehungen zur Geschäftswelt
zeitigte die förderlichste Zusammenarbeit,
wenn es galt, Beschäftigung suchenden
Landsleuten auch Arbeit zu verschaffen.
So lebt in uns Auslandschweizern aus
Jugoslavien das Gedenken an diesen
Schweizerkonsul als das Vorbild eines Mannes
fort, dem sein 1. August-Willkomm: «So

chömid, ihr Eidgenosse», aus seinem
warmfühlenden Herzen gesprochen kam, das

seine Hilfe nicht von einem frostigen,
puritanischen Verhör abhängig machte. Dieser

Konsul verdiente im besten Sinne den
Titel: Vater der Kolonie. J. H. Z.

Wir halten es immer noch für besser, auch
einmal einem «Unwürdigen» zu helfen, als
mit dem Hinweis auf die unvermeidlichen
Missbräuche dem Bedürftigen die Hilfe zu
versagen.

Der Unterschied,
Ob wir ihn kennen?

Lieber Nebelspalter!
Kennst Du den Unterschied zwischen
«Schweizern» und «Herrschaften»? Ich
war nicht selbst dabei, aber ein deutscher
Feriengast hat mir erzählt, er hätte auf
die Frage nach der Gästezahl vom
Hotelgewaltigen die Antwort bekommen:
«Schweizer haben wir ziemlich viele, aber
fast keine Herrschaften.» Wie das so geht,
habe ich in der ersten Verblüffung
vergessen, die Adresse des betr. Oberenga-
diner Hotels zu erfragen, sonst hätte ich
mich vielleicht direkt um Auskunft dorthin

gewandt. So blieb mir nichts anderes
übrig, als mich daran zu erinnern, dass
der Nebelspalter ein gerissener Bursche
ist, der das gewiss auch weiss.

Ein Schweizer.
Und ob wir gerissen sind? da sollten Sie

uns bloss mal sehen, wenn wir einen Kurort

bereisen. Da können wir plötzlich bloss
noch ausländisch reden. Meist schnarren wir
englisch. So teuer das auch kommt, es lohnt
sich. Sämtliche Minderwertigkeitskomplexe

VW
% T

E B E
r e

Ol E GROSSE ZAHL OER BESTÄNDIGEN,
RAUCHER VON WEBER STUMPEN
ZEUGT FÜR DEREN GÜTE
KEI El fttfüHE A.-C. MENZIkEN

18

8ckweizer im ^usisnd.
^u dem gieicknsmigsn Artikel in Ko. 3l>

Zeilen vir nsckstekend zwei Xusckrikten. Das
Lkema beaksicktigt eine eindringiicke Wsr-
nung junger 8ckweizsr vor ungesicherter
Leise ins Ausland. In cliesem Linns bitten
vir um ciie Unterstützung ciurcn unsere
Leser.

^ls icb jenen Artikel von 6er «riesengrossen

unâ zuvorkommeodeo Lille» cles

8ckweizerkoosuistes «in eioer krsozösi-
scbeo 8tadt» so eioeo kraokeo, arbeits-
loseo 8ckweizerkürger las, köoote icb micb
eioes Läckelos oicbt erwekreo. Ls ist gut,
weoo sucb clie Kebrseite cier lVledaille
gezeigt wird.
Icb bsbe vor 1929 mebrere ^abre io cleo

grössereo 8tsdte» Lraakreicbs zugebrsckt
uocl ka»o sus Lrîsbruog îoìgeoàes be-
rickteoî
Im sllgemeioeo kaoo sicb cier io Lraok-
reicb eioreiseocie 8cbweizer gsr keioen
Legrikk clsvoo mscbeo, vie uogebeuer
scbwierig es tatsäckiick ist, (iokolge des
irsozösiscbeo Lürokratismus, gegeo àeo
6er berücbtigte scbweizeriscbe our im Ver-
bäitois voo 1:1uv,<1l>l1 erscbeiot), io Lraok-
reicb die ^rbeitsbewilliguog zu erbsiteo.
Oboe diese stellt keio Oescbäktsberr eioeo
Lremcleo so. Os wird eioer moostelsog
warteo müssen, bis dsss er diese Bewilligung

erkält, und sei» Lrspartes gebt
drsuk. Vielleickt bekommt er voo zu Lause
(kalis er überkaupt so etwss kst) keioeo
Tusckuss, uod ststt zeitig geaug
zurückzureisen, bleibt er ds uud recboet suî dss
Konsulat. Wellll llull die Konsulate sll die
Lsuseode voo Lliiîegesuckeo io vollem
ivlasse berücksicktigeo wollten, wäreo sie

iooerkslb von einigen Lsgen LIeite. Weoo
sie trotzdem lo driogeod sckeioenden Läl-
leo (deooi Wie uobeimlicb viel wird ds
gescbwilldelt uod betrogeoü) iür die oäck-
sten 24 8tuoden sorgen, so ist dss immer-
bin etwss.
Lei deo in Lrsnkreicb srbeitenden 8ckwei-
zero, weoigsteos io deo grössereo 8tsdteo,
ist es eioe Isogweiiige Lstsscke, sekr okt

voo Keuliogeo aogepumpt zu werdeo. Oie
Leute kommeo uod jsmmern einem einige
blsue Lappeo sus dem Lortekeuilie uod
verziekeo sicb zum oäckstbesteo 8cbwei-
zer. 8o lässt sick wobl lebeo, uod drum
ist msn mit der ?eit sebr vorsicbtig. ^Is
icb in Lsris srbeitete, verging kein Lsg,
oboe dsss oickt miodesteos eio 8ckwei-
zer kei mir vorsprack uod eioe rükreode
Oesckickte vom 8tspel liess. Zuerst spendete

ick reicklick. Ick begsoo dsoo die
Kameo der Leute zu notiere». 8o stellte
ick kest, dsss eioer, welcker mir Oeld zur
Heimreise sbgepumpt bstte, oscb 4 ivlooate»
kübo und krecb wieder ersckien. Lin so-
derer musste sogekiick eioe 8pitsireck-
ouog zskieo (über 8pitäier köoote icb sucb
msock «8ckö»es» erzäbleo!). Lr wies mir
eine Reckllllllg vor, und ds ick die Lrsk-
tikell der 8pitäler kallllte, wollte ick
scboo zum Lortekeuille greikeo, sls eio
8cbweizerkollege io meio Luresu ksm.
«Lieos, vous êtes toujours à Lsris sscbsu,
8ie siod llocb ill Laris) wsr seill erstsullter
^usruk. Lio Llick suk die 8pitslreckouog
gellügte ikm, um zu seke», dsss dss Os-
tum gekälsckt (^akrzakl rsdiert) wsr. Wir
ksmell sber gsr oickt so weit, um dem
Lettler die 8scbe sukzudeckeo. ^Is er uas
über die 8pitalreckllUllg gekeugt ssk,
sckoss er plötzlick wie eioe sckeue Ratte
zur Lüre kiusus ulld ksm llie wieder. Nein
Kollege erzsklte, er ksbe je»em Illdivi-
duum ersteos mal die Lude kezaklt, daoo
Oeld gegebeo kür diese selbe 8pitsireck-
llullg. seller 8cbweizer batte dallll ver-
sprockell, sokort keimzureiseo, kat sick
aber allscbeioelld eill gallzes ^abr lallg
durcbgebettelt.
Lio aoderes Nal zeigte mir eio sekr gut
gekleideter 8cbweizer eioe Visitenkarte,
aus welcker kervorgiog, dass er Vertreter
eioer mir bekanlltell Lirma io Zürick sei.
Lr kaoote (oatürlick) dort alle mir ke-
kaooteo àgestellteo, uod das klösste mir
Vertraueo eio. Kuo war jeoem soekeo
io der Ootergruodkako das Lortekeuille
gestvklen wordeo mit dem Liliet zur Leim-
reise. Lr bat micb ouo, ibm dock deo Le-
trag vorzusckiesseo. Lr werde sokort oack
seioer Leimkekr das Oeld zurücksenden.
Ick pumpte ikm 2W Lraocs. ^Is ick eioige
Lage später durcb die Loulevards dum-
melte, sak ick iko wieder, uod als er micb
eblickte, sprang er auk deo oäckstbestsn
Laxî. Icb batte das Lecb, gerade keioeo
zweiteo Laxi erwisckeo zu köooeo zwecks
Verkolguog, aker die Lraocs 2vl> waren
verloren.
Oss msg geoügeo, um das Oekakreo des
Koosulates zu recktkertlgeo. Lrummbsr.

Ourck ein positives Vorbild bestätigt die
zweite ^usckrikt den Wert aktiver Liike

Im «Kekelspaiter» wurde in einer der letz-
teo Kummers das 8ckicksal eines in Lraok-
reicb «tippelodeo » lvlitkürgers gesckildert,
wie dieser uoser Laodsmaoo vor eioem

etwas zugekoöpktell «Lickterkollegium »

woklbestallter àslaodsckweizer der betr.
Kolollie io weoig kreuodeidgeoössiscker
^rt uod Weise 8piessruteo laukeo musste,
um daoo oack dem «bobeo Leiuod » eioer
etwas irostigeo uod absckaukelodeo Ooter-
stützuog teiikaktig zu werdeo. Oer io Kot
sick keiiodlicke ^uslaodsckweizer empiio-
det io eioer solckeo Lage deo ivlaogel
eioes tiekereo, kreuodeidgeoössiscbeo iViit-
gekükies seitells seiller Kollllatiollaleo weit
mekr als das Oogeoügeode eioer matériel-
lev Leibilke. lVlao soll sber gerade io
Lraokreicb solcbeo Laodsleuteo durcbgrei-
keoder belkeo, io eioem Lande, wo der
Werber zum Liutritt io die Lremdeolegioo
mit Handgeld all ibrer Lage okt verzwei-
kelllde Onglücklicbe leickt in seill Oarn
kriegt. Lin Vorbild ecktell 8ckweizer-
tums war z. L. der leider allzulrük ver-
storbelle Koosul ^ulio 8cbmidlill 1926),
der der 8cbweizerkolollie Zagreb (^ugo-
slavieo) vorstaod. Oieser wackere Luzer-
oer Lidgeoosse äuioete seioe Ooterstüt-
zuogskoods zuguosteo bedürktiger Ausland-
scbweizer, die käukig kei ikm aoklopk-
ten stets oack dem Lriozip, dass, wer
sckoell kilkt, doppelt kilkt uod
seioe Leliektkeit bei uos io der jugosla-
viscbeo Wirtscbakt tätigen ^uslaodsckwei-
zerll, seille Leziebullgell zur Oesckäktsweit
zeitigte die iörderlickste ^usammeoarbeit,
wellll es galt, Lesckäitiguog sockenden
Lsndsleuten auck Arbeit zu versckakkeo.
8o lebt io uos àslaodscbweizero aus ^u-
goslavieo das Oede»ke» ao dieses 8cbwei-
zerkollsul als das Vorbild eiaes iVlalllles
kort, dem seill 1. ^ugust-Willkommî «8o
cbömid, ibr Lidgeoosse», aus seioem warm-
kükleodeo Lerzeo gesprocbeo kam, das

seioe Lilie oickt voo eioem irostigeo, pu-
ritaoisckeo Verbör abkäoglg mackte. Oie-
ser Koosul verdiente im besten 8iooe deo
Litel- VaterderKolooie. ^. R.

Wir kalten es immer nock kür kesser, suck
einmsl einem «Onwürdigen» zu keilen, sls
mit dem Hinweis suk die unvermeidlichen
Nisskräucke dem Ledürktigen die Lille zu
versagen.

Oer Olltersckied,
OK wir ikn kennen?

Lieber Kebeispalter!
Kennst Ou den Ollterscbied zwiscbeo
«8ckweizero» ulld «llerrscbaiteo»? Ick
war llickt selkst dabei, aber eill deutscber
Leriellgast kat mir erzäbit, er kätte auk

die Lrage llack der Oästezakl vom Hotel-
gewaltige» die àtwort bekomme»:
«8cbweizer babe» wir ziemllck viele, aker
kast keioe Lerrscbakteo.» Wie das so gekt,
kake ick i» der erste» Verbiükkuug ver»
gesse», die Adresse des betr. Obereogs-
dioer Hotels zu erkrsgeo, soost kätte ick
mick vielleickt direkt um ^cuskuokt dort-
kio gewsodt. 8o blieb mir oickts aoderes
übrig, als micb darao zu eriooero, dass
der Kebeispalter eio gerisseoer Lurscke
ist, der das gewiss auck weiss.

Li» 8cbweizer.
Ond ok wir gerissen sind? da soilten 8ie
uns bloss mal seken, wenn wir einen Kur-
ort bereisen, Oa können wir plötzlick kloss
nock ausiändisck reden. Neist scknarren wir
engiisck. 8o teuer dss suck kommt, es ioknl
sick. 8ämtiicke Minderwertigkeitskomplexe

U » k
Vit Lkosse ^kil lZlllì k c8I/;»Li!ek^
lìkticllck V0»I W^lZlilt 5Iliîvl>-crl
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ZURICH
Café Krä02:1in

HOTEL SIMPLON
Modernes Cafe und Speiseresfaurant

Täglich 2, Konzerte

verkriechen sich angesichts des tiefen Bücklings

des Oberkellners, In solchen Ferien
nimmt man nicht bloss zu man wächst
auch. Einerseits ist das natürlich naiv, denn

gegenüber dem Deutschen z. B. ist der
Ausdruck «Herrschaften» reine Anstandsformel.
Draussen, wo jeder Brief mit «Hochwohlgeboren»

anfängt, wird diese Form der
Anrede als Anstandsminimum empfunden. Unser

demokratisches Ohr stösst sich da am

Ungewohnten. «Gnädiger Herr» und «gnädige

Frau» klingen uns übertrieben. Immerhin

muss sich der Hotelier anpassen. Mit
«Herrschaften» meint er gewohnheitsmässig
den Ausländer, ohne damit den «Schweizer»

in seiner Ehre herabsetzen zu wollen.
Wem das aber nicht passt, der helfe sich

selbst und rede fliessend Englisch.

Witz mit drei Sternen.
Je nach dem Alter bezeichnet man den

Cognac mit einem, zwei oder drei Sternen.
Schickt uns da ein guter Freund ein paar
vortreffliche Aussprüche «unseres
Geographielehrers am Burgdorfer Gymnasium.»
Staunend müssen wir erkennen, dass auch

von unserem Geographielehrer dieselben
Scherze erzählt wurden

Mohn bringt Klausuren zurück, nach Güte
in drei Teile gesondert.
«Ich habe hier drei Haufen gemacht.»
Die Klasse grinst.
«Wenn Ihr nicht ruhig seid, dann setz ich
noch einen vor die Tür!»

Es wäre verdienstvoll, einmal das Geheimnis
dieser Dreistern- Witze zu ergründen. Sie
sind wie Etiketten, die nach Belieben einer
Person aufgeklebt werden eine komische
Sache.

Wie urteilt die Preffe
über den Nebelfpalter?

Basler Nachrichten, Basel: «Unser
schweizerisches satirisches Wochenblatt, der
Nebelspalter, hat seine neueste Ausgabe als
Sondernummer der eidgenössischen Alters- und
Hinterbliebenen -Versicherung verschrieben.
Der Rorschacher Witzbold stellt sich
dadurch in den Dienst einer sehr ernsten Sache
und zaust tüchtig an den Haaren, wer sich
in Opposition gegen das Sozialgesetz stellt.
Rabinovitch, Birkhäuser, Nef, Bachmann uud
ganz besonders Gilsi haben sich in zum Teil
äusserst wirkungsvollen Illustrationen mit
der grossen Streitfrage auseinandergesetzt,
und wenn es zum Abstimmungskampf wirklich

kommen sollte, so sind, so scheint uns,
schlagkräftige Werbeplakate für die Vorlage
nun bereits vorhanden.»

Englischer Humor

Der Herr Sohn.
«Jetzt hab' ich ihn vier Jahre auf die
Hochschule geschickt, und was sagt er
als er heimkommt? Alter! sagt er,
Du könntest deiner Frau auch sagen,
dass sie dir Falten in die Hosen bügelt.»

Gipfel der Vergesslichkeit.
«Donnerwetter! jetzt hab ich das
Ruderboot vergessen.»

Diamond: Was machst denn Du da, Cap?
Capone: Ich gebe ein Autogramm zu

meiner Biographie. (Life)

Schillers Teil
über die Hyspa

Der Konkurrent:
«So sieht er jedes Biedermannes Glück
Mit scheelen Augen giftger Missgunst an.»

Der Zaungast:

«Geh es, wie es wolle hinüber will ich
keiner soll mich halten.»

Das neue weibliche Sportkleid:
«Bertha, welch einen Blick
Tut ihr mir auf !»

Die Eifersüchtige:
«Sieh vorwärts, Werner, und nicht hinter
Dich!»

Angesichts der Berner Meitschi:

«Wer solch ein Herz an seinen Busen drückt,
Der kann für Hof und Herd mit Freuden
fechten.»

Der Oberkellner:
«Heisst das geladen? Gleich das

Doppelte!»

Der Sanitäter:

«Verbunden werden auch die Schwachen

mächtig.»

Der verhinderte Besuch aus Deutschland:

«Es war ein grosses Volk, hinten im Lande
nach Mitternacht, das litt von schwerer

Teurung.»

Gfeller-Rindlisbacher, Küechliwirtschait:

«. da beschlossen sie zu bleiben.»

Das überfüllte Dancing:

«Ich soll mich in den Höllenrachen stürzen?
Das täte keiner, der bei Sinnen ist!»

Halle mit Tabellen:

«Nicht Menschenspuren waren hier zu sehen. »

Die neue Bluse, die Neid erregt:
«Wie schön der Kuh das Band zu Halse
steht!»

In Erwartung des Defizits:

«Und kalt her bläst es aus dem Wetterloch...
Der Sturm wird da sein, eh wirs denken!»

- rz

Ist das hygienisch?
Die Ausstellungshallen der Hyspa

haben keine Ventilation. Wenn die
Sonne scheint, so steigt die Temperatur

in wenig besuchten Räumen auf
33 Grad, und in den vielbesuchten
ist's bei der Ausdünstung der Besucher

kaum zum Aushalten. Ist das

hygienisch?
Die Ausstellungsräume, weil nur

zur Tageszeit geöffnet, haben nur
Notbeleuchtung. Während der
Regenzeit dieser Tage kommt es vor,
dass es in den Hallen so dunkel wird,
dass man nicht mehr lesen kann? Ist
das hygienisch? Brummbär
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1'LgUcti 2 Kczr>?erls

verkriscksn sick sngssickts dss tieken Lück-
iings cles Oberkellners, In solcken Lerien
nimmt msn nicbt bloss zu man wäckst
auck. Einerseits ist clas natürlick naiv, denn

gegenüber clem Deutscben z, L. ist cler

Ausdruck «Lerrsckskten» reine ^nstandskormei.
Draussen, vo jeder Lriek mit «Lockwoklge-
boren» snkängt, vird diese Lorm der à-
rede als ^nstandsminimum empkunden. Un-

ser demokratiscbes Okr stösst sick da am

Lngewoknten. «Onädiger Herr» und «gnä-

dige Lrau» klingen uns übertrieben. Immer-
kin muss sick der Hotelier anpassen, Nit
«Lerrsckakten» meint er gevoknkeitsmässig
den Ausländer, okne damit den «8ckweizer»
in seiner Lkre ksraksetzsn zu vollen,
Wem das aber nickt passt, der keike sick
selkst und rede kliessend Lnglisck.

Witz mit drei 8teroeo.
^e nack dem ^Iter bezeicknst man den

Lognsc mit einem, zvsi oder drei 8ternen.
Lckickt uns da ein guter Lreund ein paar
vortrekklicke ^ussprücke «unseres Oeogra-
pkielekrers am Lurgclorker Ovmnasium.»
8taunend müssen vir erkennen, dass auck

von unserem Oeograpkielekrer dieselben
8ckerze erzäbit vurdsn

Nok» kringt Klsusure» zurück, nsck Oüte
in drei Leile gesondert.
«Ick ksbe bier drei Hauken gemacbt.»
Die Klasse grinst.
«Wenn Ikr oickt rukig seid, daoo setz ick
oock einen vor die Lür! »

Ls väre verdienstvoll, einmal das Oekeimnis
dieser Dreistern- Witze zu ergründen. 8ie
sind vie Ltiketten, die nack Leiieken einer
?erson aukgekiebt Verden eine komiscbe
Lacks.

urteilt «ìie t?rekke

Lasler lVackrickten, Lasel: «Doser sckwei-
zerisckes satirisckes Wockeoklatt, der tVebel-
Spalter, kat seioe oeueste Ausgabe als 800-
deroummer der eidgeoössisckeo Alters- uod
Lioterbliebeoen -Versicberuog versckrieben.
Der Rorscbacker Witzbold stellt sicb ds-
durck io dell Diellst eiller sebr erostell 8acbe
ulld zaust tücbtig ao deo Laareo, ver sick
io Opposition gegeo das 8ozialgesetz stellt.
Lakioovitcb, Lirkkäuser, lXek, Lackmaoo uod
gaoz besooders Oilsi kabeo sick io zum Leil
äusserst virkungsvolleo Illustratiooeo mit
der grossen 8treitkrage auseillaodergesetzt,
uod vellll es zum ^bstimmuogsksmpk virk-
licb kommea sollte, so siod, so sckeiot uos,
scblagkräitige Werbeplakate kür die Vorlage
ouo bereits vorbaodeo. »

I^iiKiiscker Iiiiiiini

Oer Herr 8okn.
< ^etzt kab' ick ikll vier ^akre auk die
Locbscbule gesckickt, uud vas sagt er
als er keimkommt? ^lter! sagt er,
Du köootest deioer Lrau auck sageo,
dass sie dir Laite» in die Uoseo bügelt. »

Dipkel 6er Verge88lickkeit.
-Doooerwetter! jetzt kab icb das

Luderboot vergesse»,»

Dismoodî Was mackst deo» Du da, Oap?

Oapooe: Ick gebe ei» Autogramm zu

memer Liograpkie. (i-ile)

Der Konkurrent:
«80 siekt er jedes Liedermannes Olück
Nit sckeelen ^ugen giktger Nissgunst an.»

Der Zaungast:
<«Oek es, vie es volle kinüber vill icb
keiner soll micb baiten.»

Das neue veibiicbe 8portkieid:
-Lertka, vslck einen Llick
Lut ikr mir auk !»

Die Likersücktige:
»8iek vorwärts, Werner, und nickt kinter
Dick!»

^ngesickts der Lerner Neitscki:
«Wer solck ein Lerz an seinen Lüsen drückt,
Der kann kür Lok und Lerd mit Lreuden
leckten,»

Dsr Oberkellner:
«Heisst dss geladen? Oleicb dss Dop-
pelte!»

Der 8anitäter:
«Verbunden werden sucb die 8ckwscken
mscktig,»

Der verkinderte Lesuck aus Deutsckland:

«Ls wsr ein grosses Volk, kinten im Lsnde
nsck Nitternsckt, das litt von sckwerer
Leurung,»

Okeller-Lindliskscker, Küeckliwirtsckatl:

«-. ds bescklossen sie zu Kleiken.»

Dss überküllte Dsncing:

»Ick soll mick in den Lollenrscken stürzen?
Dss täte keiner, der kei 8innen ist!»

Lsile mit Labellen:

«Kickt Nenscbenspuren wsren bier zu seken. »

Die neue LIuse, die Keid erregt:
«Wie sckön dsr Kuk das Land zu Lsise
stekt!»

In Lrwsrtung des Dekizits:

«Lnd kslt ker bläst es aus dem Wetterlock...
Der 8turm wird ds sein, ek wirs denken!»

- r-

Ist 6s8 kvgienisck?
Oie ^.U88teüung8naüen 6er Lv8pa

Kaken keine Ventilation. Vi/enn 6ie
Lonne 8ctieint, 80 8teigt 6ie Lempe-
ratur in wenig Ke8uckten Läumen aut
33 Lra6> un6 in 6en vieike8uckten
Ì8t^8 bei 6er à86ûn8tung 6er Le8u-
cker kaum zum >Vu8naiten. I8t 6a8

kvgienÌ8ck?
Oie ^U88teiiung8räume> weil nur

zur 1"age8Zeit geöttnet, Kaken nur
klotkeleucktung. V^äkren6 6er Le-
genzeit 6ie8er Lage kommt e8 vor,
6a88 e8 in 6en klaiien 80 6unkel wir6,
6a88 man niekt mekr ie8en kann? Ist
6a8 KvgíenÌ8eK? li-ummd-ir
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